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Mgfmetat

Organ ber fdjtoeijertftjjttt Slrmee.

Her Siimi). ^ttttfapttftrift XXXIX. Mrgang.

©ttfel. XIX. ^atjrgano, 1873 Wr. «9.
(Srfdjetnt tn wöcfeenttlcfeen Otummetn. ©et Stet« pet ©emcftet fft franto butcfe bfe ©cbwcfj gt. 3. 50.

©ie Seftedungen werben bftett an bfe „©flfoeiflbattfettfche !öttlafl«bud)6anMung in Safet" abtefftrt, bet Settag wftb
bei ben au«wättigen Slbonnenten buret) Stadjnafeme etfeoben. 3m Slu«lanbe nefemen ade Sutfefeanblungen Seftedungen an.

Setantwottllcfee SHebattton: Dbetft SBtelant unb SRajot »on iSlgget.

Inhalt: ©cfò #eetwefen auf bet SBfenet 3Bcftau«ftcdung fm Safere 1873. (gortf.) — ©cfewcljcrlfcfec« Äabettenwcfen. —
SI. Jfjclmutfe, bie ©cfelacfet »on Sionolde unb SRar« la«Sour ; g. ». SRccrfecitnb, fcie ©cfeladjt bel Saufeen. — (Sfbgenoffcnfcfeaft :

Cleg. Dfpjler«feft in aarau. — Sluêlanb : granfreidj: ©ie SRobttiptung ber Slrmee.— Serfcfeiekene« : Slu« fcer SBiener SBeItau«ftedung.

JDae tyttxwfen auf ort tu tener HJeltauefltllung
im 3oi)tt lb73

»on

3. o. Stttba.

(gottfefcung.)
3. Sßelglen.

Sil« neue« SRaterial ju ©efebüfsrobren unb ©ewebr*
laufen tritt un« hier bte SPf)oépt)ort>roncc bet fetten
ÏRonteftore«8c»i unb SDoctor Äünjel entgegen.

3)ie Ferren (Stfinber haben ba« oon ber belgifchen

SRegierung abeptirte Semblait! ©eroehr, foroie ®e=

werjre be« SRcmtngton-, 2Bernbl=, Snlber* unb pper*
Stjftem«, au« ihrem neuen SDîaterlate fabricirt, »or*

geführt, wätjrenb ble mit ber gabrifatfon ber SJ3bo«=

phorbronce betraute beutfebe gabrtf bon |)oper au«

3ferlobn ba« SRoht eine« £lnteilaber=®efcbûfce« mtt
StabloerfcblufJ au«flellt.

Sluf fpccietle (Srfunbigung nach biefem interffan*
ten, Sluffeben erregenben ÏRatcrlale erfahren roir
birect »on bem |>rn. ©rftnber, bafj feine SP&o«pbor*

bronce, welche auf 7 gr. bai Äiloßramm ju flehen

fommt, in Sejug auf £ärte unb SDauerbaftfgfett

nach ben elngchenbften SOetfucben efn ûbetau« bril*
lante« SRefultat ergeben habe unb befjfjalb »on

ber belgifchen SRegierung jut ÜBaffenfabifcatlon an*

genommen fef.

Um Jeboch unparteilich ju fein unb ben Sefer

in ben Stanb ju fefcen, fich felbft ein Urtbeil ju
bilben, müjfen mir anberer Serfuche ermähnen, »eiche

efn weniger aünflige« SRefultat aufjelgen. 5)a« SRä*

here ift barüber in ben „ÜRittbeilungen übet ©egen*

fiänbe be« Slitiöetie* unb ®ente*3Bcfen«", 3ahtgang
1873, III. £eft, nacbjulcfcn.

$)afj bie belgtfcbe, weltberühmte ©cwehtfabrlfatlon
ttwai Sefonbere« leiften würbe, war »orau«jufeljen.
Sie bietet un«, al« (SotWftto * SluéfieHung »on 12

belgifchen ©ewebtfabrifen, in ber SRunbgatlerle btt
SRotunbe bie tetchrjattigfje unb interejfantefie Slu«*

fteUung aller möglichen neueren ©ewebr* Stjfteme.
@« follen biet nicht weniget al« 82 Stjfteme (wlt
fönnen füt bie genaue 3°hl nicht bürgen, weil wit
nicht nacbjäblten) »ettteten fein, ble fämmtlicb —
wenn auch oft nur fn geringer ÜRoblftfation — »on
einanber oerfchieben finb.

9>iefe 9lu«jteIIung »erbient füt ba« Stubtum bet
mebttnen #anbfeuetmaffen bie höchfie «Beachtung;

man hat alle Stjfteme ju bequemet Söetglelchung

neben efnanbet. Slber ganj leicht unb einfach ifi ein

folebe« Stubtum unter ben obwaltenbcn 93erfjältnlffen
benn boch nicht. Slttgenomtnen, bafj ba« ungenirte
einnehmen unb Sejtcbttgen bet ©ewebre geftattet

fet, fo tfi man »on einer raftlo« »orbei Wogenben

unb gerabe bei militärifchen fingen jubrlngllch
neugierigen ÏRenge umgeben, fa felbfi gebrängt j
baju fommt ber Särm umher, unb bel ben mannig*
fachen Störungen aller Sltt witb eine genaue unb

fritlfche SSeohachtung fafi jur Unmögltchfeft.
4. g t a n f t e i eh.

Untet ben &rleg«banbfeuetmaffen gtanfteieh« he*

meiften wlt nut ba« befannte (5baffepot=®ewebt, an

welchem einige wefentltche SRobiftfationen üotgenom*
men fein follen.

dagegen wat »on Saoeiffiet au« Sßatf« in feht
öottbetlbaftet Ußeife inmitten feinet pompöfen Äu*
pferröhten=Slu«ftellung ein äu§erllch fehr febon unb

felbfi elegant gearbeitete« £lntcrlabung«*gelbgefchül3
»on ©ronce mit StabloerfcblufJ au«gefiellt. Nähere
SDaten waren über ba« ©efebüfs nicht ju erlangen,
allein fchon bie oberflächliche Unterfuchung be« SBer*

fcblufjmecbani«mu« läfjt erfennen, bafj wir e« hier

mit einem längfi üherwunbenen Stanbpunft ju thun
haben. 35er an ftch höchfi einfache ÏRechanlômu«

»erfchlitfjt hinten burch efn ftarfe« ®ewlnbe bie Seele
be« SRohre« (ähnlich wte ble Schwanjfcbraube bei

ben früheren ®ewebt=(5onfituftionen), ifi »ermittelfi
eine« ß&arniet« jfnf« am Söobenftücfe befeftigt, unb

wirb burch einen Hebelarm geöffnet unb gefchloffen.
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Das Heerwesen auf der Wiener Weltausstellung
im Suhre 1K73

von

I. v. Scriba.

(Fortsetzung.)
3. Belgien.

AlS neues Material zu Geschützrohren und Gewehr-
läufcn tritt uns hier die Phosphorbronce der Herren
Montefiore-Levi und Doctor Künzel cntgcgcn.

Die Herren Erfinder haben daS von der belgischen

Rcgicrung adoptirte Lomblain - Gewehr, fowie
Gewehre des Remington-, Werndl-, Snider« und Piper-
Systems, aus ihrem neucn Materiale fabricirt,
vorgeführt, während die mit der Fabrikation der

Phosphorbronce betraute deutsche Fabrik von Hoper aus

Iserlohn das Rohr eines Hinterlader-Geschützes mit
Stahlverschluß ausstellt.

Auf specielle Erkundigung nach diesem interessanten,

Aufsehen erregenden Materiale erfahren wtr
direct von dem Hrn. Erfinder, daß seine Phosphorbronce,

welche auf 7 Fr. das Kilogramm zu stehen

kommt, tn Bczug auf Härte und Dauerhaftigkeit
nach den cingchendsten Versuchen ein überaus
brillantes Resultat ergeben habe und deßhalb von

der belgischen Regierung zur Waffenfabrication
angenommen sei.

Um jcdoch unpartheitsch zu sein und den Leser

in den Stand zu setzcn, stch selbst ein Urtheil zu

bilden, müssen wir anderer Versuche erwähnen, welche

ein weniger günstiges Resultat aufzeigen. Das Nähere

ist darübcr in den „Mitthcilungcn über Gegenstände

des Artillerie- und Genie-Wesens", Jahrgang
1873. III. Heft, nachzulesen.

Daß die belgische, weitberühmte Gewehrfabrikation
etwas Besonderes leisten würde, war vorauszusehen.
Sie bietet uns, als Collektiv-Ausstellung von 12

belgischen Gewehrfabriken, tn der Rundgallerie der

Rotunde die reichhaltigste und interessanteste Aus¬

stellung aller möglichen neuercn Gewehr-Systeme.
Es sollen hier nicht weniger als 82 Systcme (wir
können für die genaue Zahl nicht bürgen, well wir
nicht nachzählten) vertreten sein, die sämmtlich —
wenn auch oft nur tn geringer Modifikation — von
einander verschieden find.

Diefe Ausstellung verdient für das Studium der

meöenien Handfeuerwaffen die höchste Beachtung;
man hat alle Systeme zu bequemer Vergleichung
neben einander. Aber ganz leicht und einfach ist ein

solches Studium untcr den obwaltenden Verhältnissen
denn doch nicht. Angenommen, daß daS ungenirte
Hinnehmen und Besichtigen der Gewehre gestattet

sei, so ist man von einer rastlos vorbei wogenden

und gerade bet militärischen Dingen zudringlich
neugierigen Menge umgeben, ja selbst gedrängt;
dazu kommt dcr Lärm umher, und bei den mannigfachen

Störungen aller Art wird eine genaue und

kritische Beobachtung fast zur Unmöglichkeit.
4. Frankreich.

Unter den Kriegshandfeuerwaffen Frankreichs
bemerkten wir nur das bekannte Chassepot-Gewehr, an

welchem cinige wcsentliche Modifikationen vorgenommen

setn sollen.

Dagegen war von Lavetsfier aus Paris in sehr

vorthetlhafter Weise inmitten seiner pompösen

Kupferröhren-Ausstellung ein äußerlich sehr schön und
selbst elegant gearbeitetes HintcrladungS-Feldgeschütz

von Bronce mit Stahlverschluß ausgestellt. Nähere

Daten waren über das Geschütz nicht zu erlangen,
allein schon die oberflächliche Untersuchung des Ver-
schlußmechanismus läßt erkennen, daß wir es hier

mit einem längst überwundenen Standpunkt zu thun
haben. Der an stch höchst einfache Mechanismus
verschließt hinten durch ein starkes Gewinde die Seele

des Rohrcs (ähnlich wie die Schwanzschraube bet

den frühcren Gewehr-Construktionen), ist vermittelst
eines Charniers links am Bodenstücke befestigt, und

wird durch einen Hebelarm geöffnet und geschlossen.
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©« läfjt jich nicht »erfennen, bafj ba« Sleufjtte be«

©efdjûfce« fehr befitcbt, boch wetben bem aufmetf-
famen SBefcbauet ble getechten Sebenfen unb Qwei*

fei nicht entgehen, ob ba« bet jerftörenben SBitfung
bet Sßuloergafe bittet au«gefefcte 23ctfcblufjgewlnbe

nach einet gewiffen Slnjabl »on Schaffen ftch noch

al« wibeiftanb«fàbfg etweifen witb. — Uebet 93er*

fuche, bie mit bem ©efcbüfce angeficllt finb, ift nicht«

»etöffentllcfjt.
5. 2>te Schweij.

Obwohl bie Slnfetttgung ber ba« $eete«wefen he*

tteffenben ©egenftänbe meijien« bet ÌJSrioat=3nbufirie

überlaffen ifi, fo erfolgte beren Slu«fiellung boch un*
ter ber girma be« „ÏRtlltatbepattement bet Scbmei=

jetifchen ©Ibgenojfenfchafi", unb tft bahet untet bie

cfftjieHen ju technen. — SDie Scbweijerifche 3nbu*
ftttt*®efeafchaft In SReubaufen bei Schaffhaufen,

fieDt ba« £)rbonnanj=3nfanterte=@ewebt bet Schwelj
au« ; ba« $Btloat*3nftitut fft gletchwohl »om Staate,
entfprechenb bet äötchttgfelt be« bemfelben ettbellten

Slufttage« (Stefetung »on 50 — 60,000 ©ewcfjren

Jätjtttcb), in Sejug auf feine ©ewebrfabtlfation un*
ter bte firengfte ©ontroUe gefteUt.

ïïerfcbiebene gitmen au« ßürictj, Sujetn unb Shun
beweifen bet SBelt, bafj bte Schweljet ÜRtltj= Slrmee

in gefchmacf»otlet unb feht ptafttfchet SBeife be*

fletbet tfi.
3Jor Slllem müjfen wir aber bte Slufmerffamfeit

auf bfe »otjügllche Slu«fteHung be« &rn. SDemaurer,

Söanbagtft in ©enf, lenfen, weichet, ba« $eerWefeu

birect betreffenb, finnreich confituitte Slpparctte tum
Stan«poit »eiwunbetet Stieget au«ftellt. — Seine

öotjügllchen 23anbagen unb Slpparate für ßbltutgie,
mit ben reichhaltigen beutfeben Slu«fte(lungen auf
gleicher Stufe ftefjenb, wetben mehr bie fetten
Sletjte inteteffiten. SDte menfcbenfteunbltcben SJe*

jitebungen be« |)rn. SDemaurer ftnb mit »oQftem

©rfolgt gefrönt, unb tfi ihnen auf bioerfen Slu«*

fteUungen bie öffentliche Slnerfennung burch 33er*

leihung »on äRebattlen ju Shell gewotben.
6. SDeutfcblanb.

SBit beginnen hier felbfioerjiänbltch mit bet Ärone

bet aBaffen=Slu«fiellungen, mtt bem Ärupp'fcben ®c=

fchüfj=$ßa»illon, in welchem gr. Ärupp au« ©ffett
nicht weniget al« 9 giofje Sßofttiou«* unb 4 gelb*
gefebütje, fämmtlich ani ©ufjftabj, au«gefteHt hat.

35ie« SRiefen * ©tabliffement ifi fo gtofjattig, bafj

wlt ntcht btt aSttfuchung wlbetftehen fönnen, unfein
Sefetn einige ftatiftifche SPaten übet ba«felbe mitju*
thetlen, welche geeignet finb, eine ungefähre 33ot*

ftellung »on ben aufjttgewöhnlichen Söertjältntffcn
be«felben ju gewähten unb bahet bc« 3nteteffe« nicht

entbehren wetben.
SDie feit bem 3a&te 1810 befiehenbe ©uflftahlfabtlf

ber girma gtieb. Ätupp bebeeft einen jufammen*
hängenben gläcbentaum »on übet 400 Rectalen, »on
benen etwa 75 Rectalen bebacht ftnb, unb befchäftfgt
inclufioe bet fonfitgen S3ttg* unb |>üttenwetfe bet

gitma ttwa 17,000 Sltheftet mft 739 Sßeamtcn unb

glrirten.
SDa« jur gahrtfation »on Slcbfen, SRäbetn, |>erj*

flücfen unb fonfiigem©tfenbabnmatetfal, Schiff«achfen,

üRafcbinentfjeflen, Äeffelbleche, SBaljen, gebet* unb

SBerfjeugfiabl, Äanonen, Saffeten, ®efchofjen u. f. w.
probujirte Jährliche Stahl Quantum überftieg 125

äRittfonen .Kilogramm hei jährlichem Äohlen»erbrauch

»on 500 ÜRiülonen Äilogramm unb (Soaf«eerbrauch

»on 125 ÏRWione'n Äilogramm.
©ine ®a«anfialt liefert bem ©tabliffement etwa

155 SRitftonen Subiffufj Settchtga« für 16,500 33ren*

net ; »erfcfjiebene SBafferwerfe eerforgen baêfelhe mit
113 SRllIlonen Subiffufj SBaffer, 37,5 Äilometet

(circa 5 geograptjffche ÜRellen) normalfputige ©ifen*
bahnen (12 Senbet Sofomotben mit 530 SBagen)

fowte 15,7 Äitometet (citca 2 geogtapbtfcbe ÏReilen)
fchmalfpuiige 33abnen (Sßferbebetrfeb unb 3 Socomo»

ttoen mit 270 SBagen) »etmitteln ben 33etfebt im

©tabliffement, unb eine Selegrapbenleltung mft 30
Stationen etleichtett ble SBerbfnbung untet ben ein*

jetnett 23ureaur unb SBerffiätten.
®egen geuer«gefahr ifl eine fiänbfge geuerwetjr

»on 70 ÜRann eingerichtet, welche nebft einem SBäch*

terperfonal »on 166 3Rann jugletch ben Drbnung«*
btetifi »erfleht.

SDie ©onfum Slnftatten liefern ben Singehörigen
ber girma aHe möglichen Sebenehebürfniffe geaen

SSaarjablung jum Selhfifoftenprei« ; bie monatliche

©Innabme ber 93etfauf«fhtlen »on 75.000 Shlt. Ifl
befonbet« geeignet, eine 93otfieHung »on bet ©tofj*
attigfeit fce« ©anjen ju gehen.

Beamten* unb Slrbetter *9Bobnuna.en beftehen In
grofjer 3flhl (»on elfteren ftnb 206, »on letzteren

2948 bejogen), In Sajarelben unter eigen« bierju
angefüllten Slerjten werben bie Äranfen »erpffegt,
unb eine Äranfen*, Sterbe* unb $enfion«*Äoffe mit
einem Äapitalbeftanbe »on 129,000 Sblr. (Slnfang
biefe« 3abre«) forgt für ble Untetftäcnng arbeit«*

unfähig geworbener Slrbelter unb beren gamilien.
Um fich ben regelmäßigen 33ejug gleichartigen

beften SRobmatetlal« ju ftchern, hat ble girma Ärupp
bebeutenbe Söerg* unb $üttenwerte acgttfiirtj bie

©ifenerjlager in 5Rorb= Spanien follen bi« ju 300,000
Sonnen ©rje Jährlich jur Stablfabrlfation nach ©fien
liefern. — SDte Ärupp'fche #ütten»erwaltttng probuefrt
gegenwärtig mittelft 11 £)ocböfen per Saht nahejtt
144 3Riüfonen Äilogramm SRohelfen.

So Ift ba« burch feine ©rjeugniffe aller SBelt nur

ju fehr befannte ©tabliffement befebafftn, beffen au«*

gefreute ®efcbüfce fo grofje« unb gerechte« Stuffeben

erregen.
3n ber gahrtfation ber ©efchüfce hat ftch feit

geraumer ßelt ein grofjer, noch lange nicht au«ge=

foebtener Äampf jwifcben ©ufjeifen, Schmfebeifen,

©ufjfiabl u. Sronce entfponnen, welcber auf ber SBiener

9Beltau«flttlung recht jut Slnfcbauung gebtacht wirb.
Spejlell ftnb e« aber jwef ®efcbütjföfteme, welche

fich befämpfen, ba« »on Slrmiirong, ber fchmiebeiferne
'

Siorberlaber, unb bai »on Ärupp/ bet ©ufjflabl*
£>intctlabet mit #artgufjgefcboffen.

SDte ©nglänbet babitt in ihter föniglfchen ®e=

fcbûfcgfefjeref ju SBoolwicb bie SJorberlabung al« ble

juoetläfjllchete unb einfachere ÜRetbobe betbehalten unb

eonftrulten bfe fogenannten oeiheffeiten SBoolwicb*

©efebfifce au« einem Stafjlfern oon englifchem glifi*
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ES läßt stch nicht verkennen, daß daê Aeußere des

Geschützes sehr besticht, doch werden dem aufmerke

samen Beschauer die gerechten Bedenken und Zweifel

nicht entgehen, ob das der zerstörenden Wirkung
der Pulvergase direct ausgesetzte Verschlußgewtnde

nach einer gewissen Anzahl von Schüssen sich noch

als widerstandsfähig erweisen wird. — Ueber

Versuche, die mit dem Geschütze angestellt stnd, ist nichts

veröffentlicht.
5. Die Schweiz.

Obwohl die Anfertigung der das Heercswesen

betreffenden Gegenstände meistens der Privat-Jndustrie
überlassen ist, so erfolgte deren Ausstellung doch unter

der Firma des «Militärdepartement der

Schweizerischen Eidgenossenschaft", und ist daher unter die

offiziellen zu rechnen. — Die Schweizerische

Industrie-Gesellschaft in Neuhausen, bei Schaffhausen,

stellt daö Ordonnanz-Jnfanterte-Gewehr der Schweiz

auS; das Privat-Jnstttut ist gleichwohl vom Staate,
entsprechend der Wichtigkeit deS demselben erlheiltcn

Auftrages (Lieferung von 50 — 60,000 Gewehren

jährlich), in Bezug auf feine Gewehrfabrikation unter

die strengste Controlle gestellt.

Verschiedene Firmen aus Zürich, Luzern und Thun
beweisen der Welt, daß die Schweizer Miliz Armee

in geschmackvoller und sehr praktischer Weise
bekleidet ist.

Vor Allem müssen wir aber die Aufmerksamkeit

auf dte vorzügliche Ausstellung des Hrn. Demaurcx,
Bandagist tn Genf, lcnken, welcher, daö Heerwesen

direct betreffend, sinnreich construtrte Apparate Hum

Transport verwundeter Krteger ausstellt. — Seine

vorzüglichen Bandagen und Apparate für Chirurgie,
mit den reichhaltigen deutschen Ausstellungen auf
gleicher Stufe stehend, werden mehr die Herren
Aerzte interesfiren. Dte menschenfreundlichen

Bestrebungen des Hrn. Demaurcx sind mit vollstem

Erfolge gekrönt, und ift ihnen auf diversen

Ausstellungen die öffentliche Anerkennung durch

Verleihung von Medaillen zu Theil geworden.
6. Deutschland.

Wir beginnen hier selbstverständlich mit der Krone
der Waffen-Ausstellungen, mit dem Krupp'schen

Geschütz-Pavillon, in welchem Fr. Krupp aus Essen

ntcht weniger als 9 große Positions- und 4
Feldgeschütze, sämmtlich aus Gußstahl, ausgestellt hat.

DieS Riesen - Etablissement ist so großartig, daß

wtr ntcht der Versuchung widerstehen können, unsern
Lesern einige statistische Daten übcr dasselbe

mitzutheilen, welche geeignet stnd, etne ungefähre
Vorstellung von den außergewöhnlichen Verhältnissen
desselben zu gewähren und daher des Interesses ntcht

entbehren werden.
Die seit dem Jahre 1810 bestehende Gußstahlfabrtk

der Firma Fried. Krupp bedeckt cinen zusammenhängenden

Flächenraum von über 400 Hectaren, von
denen etwa 75 Hectaren bedacht sind, und beschäftigt

inclusive der sonstigen Berg- und Hüttenwerke der

Firma etwa 17,000 Arbeiter mit 739 Beamten und

Fixirten.
Das zur Fabrikatton von Achsen, Rädern,

Herzstücken und sonstigem Etsenbahnmaterial, Schiffsachfen,

Maschinentheilen, Kesselbleche, Walzen, Feder- und

Werkzeugstahl, Kanonen, Laffeten, Gefchoßen n. f. w.
produzirte jährliche Stahl-Quantum überstieg 125

Millionen Kilogramm bet jährlichem Kohlenverbrauch

von 500 Millionen Kilogramm und Coaksverbrauch

von 125 Millionen Kilogramm.
Eine Gasanstalt liefert dem Etablissement ctwa

155 Million?« Cubikfuß Leuchtgas für 16,500 Brenner

z verschiedene Wasserwerke versorgen dasselbe mit
113 Millionen Cubikfuß Wasser, 37.5 Kilometer

(circa 5 geographische Meilen) normalspurige
Eisenbahnen (12 Tender-Lokomotiven mit 530 Wagen)
sowie 15,7 Kilometer (circa 2 geographische Meilen)
schmalspurige Bahnen (Pferdcbetrieb und 3 Locomo»

tiven mit 270 Wagen) vermitteln den Verkehr im

Etablissement, und eine Telegraphenleitung mtt 30
Stationen erleichtert die Verbindung unter den

einzelnen Bureaux und Werkstätten.
Gegen Feuersgefahr ist eine ständige Fcucrwchr

von 70 Mann cingerichtet, welche nebst einem

Wächterpersonal von 166 Mann zugleich den Ordnungsdienst

versteht.

Die Consum - Anstalten liefern den Angehörigen
der Firma alle möglichen Lebensbedürfnisse geaen

Baarzahlung zum Selbstkostenpreis; die monatliche

Einnahme der Verkaufsstellen von 75.000 Thlr. ist

besonders geeignet, eine Vorstellung von der

Großartigkeit des Ganzen zu geben.

Beamten- und Arbeiter-Wobnungen bestehen in
großer Zahl (von ersteren sind 206, von letzteren

2948 bezogen), tn Lazarethen unter eigcns hierzu
angestellten Aerztcn werden die Kranken verpflegt,
und eine Kranken-, Sterbe- und Pcnsions-Kasse mit
cinem Kapitalbestande von 129,000 Thlr. (Anfang
dieses Jahres) sorgt für die Unterstützung arbeitsunfähig

gewordener Arbcitcr und dcren Familicn.
Um sich den regclmäßigen Bezug gleichartigen

besten Rohmaterials zu sichern, hat dte Firma Krupp
bedeutende Berg- und Hüttenwerke ocquirirt; die

Eisenerzlager in Nord-Spanien sollen bis zu 300,000
Tonnen Erze jährlich zur Stahlfabetkation nach Essen

liefern. — Die Krupp'sche Hüttenverwaltnng producivi
gegenwärtig mittelst 11 Hocdöfen per Jahr nahczu
144 Millionen Kilogramm Rohciscn.

So ist daö durch seine Erzeugnisse aller Welt nur
zu sehr bekannte Etablissement beschafft«, dessen

ausgestellte Geschütze so großes und gerechtes Aufsehen

erregcn.
Jn der Fabrikation der Geschütze hat sich seit

geraumer Zeit ein großer, noch lange nicht ausge-
fochtcner Kampf zwischen Gußeisen, Schmiedeisen,

Gußstahl u. Bronce entsponnen, welcher auf dcr Wiener

Weltausstellung recht zur Anschauung gebracht wtrd.
Speziell sind es aber zwei Geschützsysteme, welche

fich bekämpfen, das von Armstrong, der schmiedetserne
'

Vorderlader, und das von Krupp,' der Gußstahl-
Hinterlader mtt Hartgußgeschossen.

Die Engländer Habel, in ihrer königlichen

Geschützgießerei zu Woolwich die Vorderladung als die

zuverläßlichcre und einfachere Methode betbehalten und

construiren die sogenannten verbesserten Woolwich-
Geschütze aus einem Stahlkern von englischem First-
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ftafjl, weichet butch fcbmiebeifetne, warnt aufgefegte
SRinge »etftärft wfrb.

Ärupp bagegen brachte burch bfe Slnwenbung be«

aderbing« theurern, ober bafür auch bauerhafteren
©ufjftabli« feine ®efcbüt3fotiftruftion auf eine hohe»

bislang nie bagewefene Stufe ber Sellenbung. —
SDer früher angewantte SBahrenborf'fche Äolbenoer*
fchlttfj müfjte fehr balb bem Ärelner'fcben Äelloer*
febluffe (bel welchem bte Äeile mit ben fanben herau«

gejogen würben) unb blefer wleberum bem Ärupp'*
fdjen SRunbfitloerfcbluffe welchen. SDer letztere tft nach

bem ci)ltnbrc*priémattfcben Äeilftjftem (SRunbfetl, wel*
eher nach hinten abgerunbet tft unb burch eine Scbrau*
benOorrtchtung jum Saben berauëgefcbraubt roerben

fann) aufgeführt, unb bie urfprüngltcbe Äupfer*
lloerung burcb bie Sinfübrung be« Sroabmtll=ìRin=
ge«, Welcher burch bie Serbtnberung ber ©ntwetebung
ber SBuloergafe nach hinten bte Setfcblufj* unb 3ünb=

»orricbtung fiebert, bebeutenb »erbeffert worben.

Obwohl fût bte Ofpjùre bet Scbwetjer Slrmee

junäcbft »on geringerem praftifchen 3»Kteffe wollen
Wir boch nicht unterlaffen be« hetöorragenbften
Stücfe« ber Ärupp'jcben Sluéftellung, bi« 30'A Stm.
SRiefen-'®uf;ftaht=©efcbû^«, al« bei gtöfjten ber SBelt

ju gebenfen. Seine Sonfiruftion fft biefelbe wie bte

fce« ©efchüce« »on 28 ©tm., welche« »or Äurjent
In ber beutfeben Äuflen*2lrtitlerfe eingeführt fft. SDa«

nach fcem SRtng=Srjfteme (Äernrobr mft 3 SRlnglagen

»etftärft) conflruirte unb mit Ärupp'fcbem SRunb*

felUSetfcblufj mit S3toabwcll Siberung »etfehene
SRobr wiegt 36,600 Äilogr., alfo um lOOOÄilogr. mehr,
al« ba« befannte SBoolwicb* ©efchüfc. Seibe ®e=

fchûfse ftnb jwat »on gleichem Saliber, boch ift ba«

Ärupp'fche ©efcbûfc länget.
Ohne welter bel ben SDetall« ber einjelnen SDi*

menftonen ju »etweilen, wenben wlt bet Inteteffanten
Sabeüottichtung unb Saffete unfete Slufmetffamfeit

ju. SDa« ©eroicbt be« etjltnbto^conlfchen Stahlprc*
jeftil« Onci, ber Sprengfttllung »on 7 Äilogr.) he*

trägt nämlich nicht weniget al« 6 Sentner (296
Äilogr.), währenb ba« Srojefttl »on £attgufj (fncl.
fce.r Sprengtabung »on 3 Äilogr.) gar 303 Äilogr.
wiegt. SDie gröfjte Sabung ift mit 60 Äilogr. pti«*
matifchen Sjßuloet« berechnet.

SDiefe ©efchofje werben nun mittelft brebbaren

Ärahn« mit SBinbe, fcer auf ber rechten Seite be«

£affeten=SRabmen« angebracht ift, gehohen unb an
bie Sobenfläcbe be« SRohre« gebracht. SDie Srom*
mei bet Saiiwlnbe witb butch eine Äutbel mit 3«bn=
rab*Sorgelege bewegt unb ba« Sau ifi fo über bie

Ärabnfäule gelettet, bafj e« fich heim SDreben ber*

felben weber »erlängert, noch »erfürjt, unb baher fcie

Sewegung berfelben nach feiner SRicbtung hin er*
fchwert.

SDie Saffete (Ober*8affete), eine fogenannte felbft*
tbättge Slu«renn *8affete, Ärupp'fdjer Sonfttuftton,
beftebt au« ben betben Seitenwänben, wie gewöhn*
lieb, au« 2 burch einen SRietfranj »ereinigten Siechen

bergeftellt, welche burch fcie öorbere unb hintere
Ouerwanb unb ba« Sobenhlech, an beffen »orberem
©nbe fich ble Äolbenftange fcer rjtjbraultfcben Sremfe

(jur Hemmung be« SRücflaufe«) befinbet, »erbunben

ftnb. SDie Sotbei* unb $tntettoHen befinben fleh

jwtfthen ben SBanbblechen.
SDie £öbenricbtung (hi« 17° ©testation unb 7°

Snclfnation) wtrb mittelft 3abnbogen*SRlcbt=ÜRafcblne

an ber Saffete genommen, ber SRahmen (®efteU*Unter*
Saffete), tm SBefentlichen au« ben beiben SRahmen*

halfen mit »otbetet unfc hlntttet Ouetoetblnbung
beftehenb, ruht auf 2 S3aat gufjftäblernen Saufrollen,
©ine mit circa 74 Siter ©Inceriti gefüllte fjübtaultfcbe
Sremfe mit gufjfiäblernem Srjlinber blent, wie fchon

erwähnt, jur Hemmung be« SRücflaufe«. SDie Äol*
benftange wirft auf SDrucfj butch bie 4 Söcbet be«

Äolben« muf) ba« ©Irjcetln beim SRücflauf fich hin*
butch pteffen.

SDie felhftthätige Slu«tenn=Sottichtung „beftebt au«
2 fetlfötmigen, hinter ber Saffete auf ben SRahmen

aufgefebraubten Schienen, auf welche heim SRücflauf
bie hinteren 8affeten=SRotlen auflaufen, woburch ble

»otberen jum Sragen fommen, unb nun, »ermöge
ber ÜRefgung bc« SRahmen« nach »otn (4") ba« Slu«*

rennen beginnt. 3um Segrenjen beffelben finb »om
unb al« SReferoe jum &emmen be« SRücflaufe« hinten
ftarfe ®ummi*SBuffer angebracht.

3um ©inholen (3urücfbringen) be« ©efcbüfce« ift
feine permanente ©inriebtung »orbanben, fonbern e«

wfrb »orfommenben gall« an Jeber Seite be« SRab*

men« fj'nten eine Sauwtnbe aufgefteeft.
SDte Settenrlcbtung witb mittelft einet am bjntetn

SRabmenbe angebtaebten Äettenwlnbe genommen, In*
bem ba« ©eftetl um ben Schlefjnagel herum tottit.

SDte Saffete (Dbetlaffete) wiegt 5,650 Äilogr.
SDer SRahmen (ba« ©eftetl) „ 15,350 „

mitbtn bie ganje Saffete 21,000 Äilogr.
SDa« SRiefengefchüfc tft im »etfloffenen ÜRonat gebtuat

im Seifein einet Sommiffton »on pteufjifcben unb
öfitefebifeben SlrtiHetie=Ofttjieten auf feine Seiftung«*
fähigfeit erprobt. 25 Schaffe, bte mit Ueherlabung
abgegeben würben, bienten ju ben ÜRetaUwlberftanb«*

unb Serfcblufjproben, unb nach 205 Schaffen mit
60 Äilogr. Sklüer jeigte fich fca« SRoht, aufjet ef=

nigen unwefenttichen Slu«htennungen fn bem ®e*
fcbofjtaum bet Seele, »ollfommen unüetfehtt.

SDiefe befrfeblgenben SRefultate bewetfen, bafj beim

Ärupp'fcben ©efchüijfrjftcm ble ©röfje be« Äaliber«
feine neue Scbwlerlgfelten heteitet} hei allen Sei*
tichtungen mufj aber mit gtofjet ©enaufgfeft unb

ftteng nach bet SSorjcbrift »etfabten wetben.

SDte foloffale Saffetitung eiwle« fich al« fo ptaftifch
unb hanblich, baß 2 (Ja jur -Roth ein einjiget)
ÜRann tm Stanbe ftnfc, alle Sewegungen unb £e=

bungen mit #ülfe bet fittnteieben unb jahlretchen

$ülf«apparate genau au«jufübren.
SDa« jwettgröfjte ©efchüfc be« Ärupp'fcben Slu«=

ftellung«#a»illon« Ift bte 28 Sm. £aubtfce In Äü=

ftenlaffete; biefe, fowte ble futje 26 Sm. Schiff«*
fanone in Sattetletaffete, bie 24 Sm. Äanone füt
Safemattfcbiffe, fcie lange 21 Sm. Äanone In Äüften*
laffete, fcie lange 17 Sm. Äanone in Obetbecf«laf=

fete, ble lange 15 Sm. Äanone In Schtff«laffete unfc

bie 12 Sm. Äanone tn Scbtff«laffete wollen wlt,
al« bem nächften Snteteffe be« Schwerer Offtjier«
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stahl, welcher durch schmiedeiserne, warm ausgesetzte

Ringe verstärkt wird.
Krupp dagegen brachte durch die Anwendung des

allerdings theurer«, aber dafür auch dauerhafteren
Gußstahles seine Geschützkonstruktton auf eine hohe,

bislang nie dagewesene Stufe der Vollendung. —
Der früher angewantte Wahrendorf'sche Kolbenverschluß

mußte sehr bald dem Kreiner'schen Keilverschlüsse

(bei welchem die Keile mit den Händen heraus

gezogen wurden) und dieser wiederum dem Krupp'-
schen Rundkeilverschlusse weichen. Dcr letztere ist nach

dem cylindro-prismattscden Keilsystcm (Rundkeil, welcher

nach hinten avgerundct ist und durch cine Sckrau-
benvorrtchtung zum Laden herausgeschraubt werden

kann) ausgeführt, und die ursprüngliche
Kupferliderung durch die Einführung des Broadwell-Rin-
gcs, welcher durch die Verhinderung der Entwctchung
der Puivergase nach hinten die Verschluß- und
Zündvorrichtung sichert, bedeutcnd verbessert worden.

Obwohl sür die Offiziere der Schweizer Armee

zunächst von geringerem praktischen Interesse wollen

wtr doch nicht unterlassen, deS hervorragcndsten
Stückes der Krupp'jchen Ausstellung, des 30'/, Crm.

Riescn-Gußstahl-Geschützes, als des größten der Welt
zu gedenken. Seine Construktion ist dieselbe wie dte

des Geschützes von 28 Ctm., welches vor Kurzem
tn der deutschen Küsten-Artillerie eingeführt ist. Das
nach dem Ring-Systeme (Kernrohr mit 3 Rtnglagen
verstärkt) construirte und mit Krupp'schem
Rundkeil-Verschluß mit Broadwlll - Liderung versehene

Rohr wiegt 36,600 Kilogr., also um 1000Kilogr. mehr,
alö das bekannte Woolwich-Geschütz. Beide
Geschütze sind zwar von gleichem Caliber, doch ist das

Krupp'sche Geschütz länger.
Ohne weiter bei den Details der einzelnen

Dimensionen zu verweilen, wenden wir der interessanten

Ladevorrichtung und Laffete unscre Aufmerksamkeit

zu. DaS Gewicht des cylindro-conischen Stahlprc-
jeltils (incl. der Sprengfüllung von 7 Kilogr.)
beträgt nämlich nicht weniger als 6 Centner (296
Kilogr.), während das Projektil von Hartguß (incl.
de.r Sprengladung von 3 Kilogr.) gar 303 Kilogr.
wiegt. Die größte Ladung ist mit 60 Kilogr.
prismatischen PulvcrS berechnet.

Diese Geschoße werden nun mittelst drehbaren
Krahns mit Winde, der aus der rechten Seite des

Laffcten-Rahmens angebracht tst, gehoben und an
die Bodenfläche des Rohres gebracht. Die Trommel

der Tauwinde wird durch eine Kurbel mit
Zahnrad-Vorgelege bewegt und das Tau ist so über die

Krahnfäule geleitet, daß es sich bcim Drehen
derselben weder verlängert, noch verkürzt, und daher die

Bewegung derfelben nach keiner Richtung hin
erschwert.

Die Laffete (Ober-Laffetc), eine sogenannte
selbstthätige Ausrenn-Laffete, Krupp'scher Construktion,
besteht aus den beiden Seitenwändcn, wie gewöhnlich,

aus 2 durch einen Nietkranz vereinigten Blechen

hergestellt, welche durch die vordere und Hintere
Querwand und das Bodenblech, an dessen vorderem
Ende stch die Kolbenstange der hydraulischen Bremse

(zur Hemmung des Rücklaufes) befindet, verbunden

sind. Die Vorder- und Hinterrollen befinden sich

zwischen den Wandblechen.
Die Höhenrichtung (bis 17° Elevation und 7°

Inclination) wtrd mittelst Zahnbogen-Richt-Maschine
an der Laffete genommen, der Rahmen (Gestell-Unter-
Laffcte), im Wesentlichen aus den beidcn Rahmen-
balken mit vorderer und Hinterer Querverbindung
bestehend, ruht auf 2 Paar gußstählernen Laufrollen.
Eine mit circa 74 Liter Glycerin gefüllte hydraulische
Bremse mit gußstählernem Cylinder dient, wie schon

erwähnt, zur Hemmung deö Rücklaufes. Die
Kolbenstange wirkt auf Druck; durch die 4 Löcher des

Kolbens muß daS Glycerin beim Rücklauf «ch

hindurch pressen.

Die selbstthätige Ausrenn-Vorrichtung.besteht aus
2 keilförmigen, hinter der Laffete auf den Rahmen
aufgeschraubten Schienen, auf welche beim Rücklauf
die Hinteren Laffeten-Rollcn auflaufen, wodurch die

vorderen zum Tragen kommen, und nun, vermöge
der Neigung des Rahmens nach vorn (4") das

Ausrennen beginnt. Zum Begrenzen desselben sind vorn
und als Reserve zum Hemmen des Rücklaufes hinten
starke Gummi-Puffer angebracht.

Zum Einholen (Zurückbringen) des Geschützes tst

keine permanente Einrichtung vorhanden, sondern es

wird vorkommenden Falls an jeder Seite des Rahmens

hinten eine Tauwtnde aufgesteckt.

Die Seitenrtchtung wird mittelst einer am hintern
Rahmende angebrachten Kettenwinde genommen,
indem das Gestell um den Schießnagel herum rottrt.

Kte Laffete (Oberlaffete) wiegt 5.650 Kilogr.
Der Rahmen (das Gestell) „ 15.350 „

mithin die ganze Laffete 21.000 Kilogr.
Das Riesengeschütz ist im verflossenen Monat Februar

im Beisein einer Commission von preußischen und
östreichischen Artillerie-Offizieren auf seine Leistungsfähigkeit

erprobt. 25 Schüsse, dte mit Ueberladung
abgegeben wurden, dienten zu den Metallwiderstands-
und Verfchlußproben, und nach 205 Schüssen mit
60 Kilogr. Pulver zeigte stch das Rohr, außer
einigen unwesentlichen Ausbrennungen in dem Ge-
schoßraum der Seele, vollkommen unversehrt.

Diese befriedigenden Resultate beweisen, daß beim

Krnpp'schen Geschützfystrm dte Größe des Kalibers
keine neue Schwierigkeiten bereitet; bei allen

Verrichtungen muß aber mit großer Genauigkeit und

streng nach der Vorschrift verfahren werden.

Die kolossale Lassettrung erwies stch als so praktisch

und handlich, daß 2 (ja zur Noth ein einziger)
Mann tm Stande sind, alle Bewegungen und

Hebungen mit Hülfe der sinnreichen und zahlreichen

Hülfsapparate genau auszuführen.
DaS zweitgrößte Geschütz des Krupp'schc« Aus-

stellungs-PavillonS tst die 23 Cm. Haubitze in Kü-
stenlaffete z diese, sowie die kurze 26 Cm. SchiffS-
kanone tn Batterielaffete, die 24 Cm. Kanone für
Casemattschtffe, die lange 21 Cm. Kanone in Küsten-

laffete, die lange 17 Cm. Kanone in Oberdeckslaf-

fete, die lange 15 Cm. Kanone in Schtssslaffete und
die 12 Cm. Kanone in Sckiffslaffete wollen wtr,
als dem nächsten Interesse deS Schweizer Offiziers



- 236 -
ferner liegenb, unhcrûcfftchtlgt laffen, bagegen »et*
bienen bie auêgeftellten Selagetung«fanonen unfete

Seacbtung. ©« ftnb fceren 2 »orbanben.

1. SDie 21 Sm. Selagerungéfanone. SDa« 3,400

m. lange SRohr (ble Seelenlänge ift nur 2,910 m.)
beftfct ein Saliber »on 209,3 mm., hat 30 Äetljüge
unb wiegt inètuftoe Serfcblufj 3900 Äilogr.

SDa« ©eroicbt fcer gtlabenen Sanggranate beträgt
79 Äilogr.; ba« ©efcbofj ertefcbt bei einet Sabung

»on 6,5 Äilogt. pti«matifchen S3ul»et« eine Slnfang«*
gefchwlnbigfeit öon 300 m.

SDie jum SRohre gehörige Saffete ift eine furje
SRabmenlaffete, welche In bet Sonfttuftlon fcen Äü*
ftenlaffeten ähnelt. 3n bet Sattetie tubt fcet SRab--

men oom ciuf fcem Sßtootbocf, hinten auf 2 Sauf*
rollen, bie für ba« SRebmen ber Seltenrichtung mit*
telft f)anbfpeicben gebretjt werben fönnen.

SDie 3ahnbogen * SRichtmafchine bet Saffete läfjt
27° ©teöatlon unb 6° 3ncl(nation ju. — ©efebof)=

frabn, bvjbraultfcbe Sremfe jc. ähnlich, wfe bel ben

Äüftenlaffeten. SDa« ©efchütj fann leicht fahrbar
gemacht werfcen, Inbem ba« SRohr mtt Obcrlaffete

auf ben SRahmen jurücfgefabren, in bie »orbanbenen

Sicheträger eine ftarfe Slcbfe mit grofjen SRäbem

(2,046 m. #öbe unfc 0,180 m. getgerhreite) cinge*

fcfct, bann ba« »otbete ©nbe be« SRahmen« mittelft
einet bauernb am SRahmen hefeftigten &£be»orrich=

tung gehoben unb enblicb ba« hintere Snbe fce«

SRahmen« aufgeprofct wtrb. SDabet »erhält ftch bie

8afJ»erthetlung auf bte ^interaebfe uub Sorberacbfe,

wie 4 : 1.

gut ben Stan«port auf ©ifenbabnen ftnbet fca«

aufgeprofcte ©efchütj auf einem 200 Stu. ©fiter-
wagen Slafc.

SDie au« ©Ichetihalfen jufammengcfefcte unb mit
Siöothocf unb Scbmenffctjiene »erfehene Settling fann,

auf einem gewöhnlichen ©üterwagen untergebracht
werfcen.

3ft ba« ©efchütj tn feine richtige Stellung über

bie Settung tn fcie Satterie gefahren, fo wirb ab*

geprofjt; bte hinteren SRaljmroHen Werben auf bie

Scbwcnffcblene, hierauf ber SRahmen »om auf ben

5Bi»otbocf nlebergelaffen unb ble Sran«portacbfe mit
ben SRäbem entfernt.

Sagerhöhe ber Saffete In fcer Satterle 1,9 m.
©eroicbt ber ganjen Saffete (Obcrlaffete nnb SRabs

men 2650 Ättogt.

„ be« attfgeproljten ©efcfjüfce«

mtt SBtofce unb 3ubehör 8160 „
„ ber Settung, complet 2080 „

2. SDie 15 Sm. Selagerung«fanone.
SDa« 3,44 m. lange SRohr (Seelenlänge 3,04 m.,

Äaliber 149,1 mm.) hat 36 Äetljüge unfc wiegt tncl.

Setfchluf) 3000 Äilogt., fetn Untergewicht betiägt
25 Ätlogi. auf 1 m. ©ntfernung »on ben Schub*

japfen.
SDie gelaben 28 Äilogr. wlegenbe ©lanate erreicht

hei etner ©efcbüfclabung »on 6 Äilogr. prf«mattfcben

Sßuloet« eine Slnfang«gefchwinblgfett oon 470 m.

3um SRobr gehött tine SRäberlaffete, conftruitt in
ber Slrt ber btëbetlgen Selagetung«laffeten. 3hre

Scbiauben=SRicbtmafchine geftattet 35u ©leoatlon unb
5° 3nctination.

Sil« ©igenthümliehfeit biefet Saffete ift bfe btjbiau*
tifebe Sremfe ju .bejeiebnen, bie beim Scbufj ben

SRücflauf auf etwa s/4 bi« 1 m. hefchränft.
SDer Srem«=St)linber ift »ertical beweglich unb

an ben 8affetenwänben auf efn SDrtttel Ihrer Sänge

hinten befeftigt. — SDie Äotbenftange ift »ertical unb

hotijontal beweglich, burch einen Siootboljcn mtt
etnem jum Shell In ber Sruftwehr liegenben Slnfer
»erbunben.

Sagerhöhe ber Saffete : 1,830 m.
®ewlcht ber ganjen Saffete: 1845 Äilogr.

(gortf. folgt.)

$à)wi)txifà)t& ûaMUnmftn

Seh. SBtr haben fchon oft ble Seobachtuug ge*

macht, bafj bie SBogen einer jeitgemäfjen ®eftaltung
unfere« Äabettenwefen« jeftweife hoch gehen, um bann
wtebet fn totalet Stifle ju jerffiefjen.

SDer gegenwärtige Saputiti reijt wieber, etwa«

ju thun, um bie Sfiege biefer Sugenfcühungen in
entfpreebenben SRahmen ju bringen, fte ju bem ju
geftalten, wai fte eigentlich fefn follen, um bem Sa*
(erlaube »on wfvflfchem üiufjen ju fein.

SDte Slnregungen mehren ftch, unb e« haben ftch

in jüngfter Qtit wiebet folebe In bet SBieffe funb
gegeben, u. Sl. „Schweij. ÜRiliiär*3ettung" SRr. 24,
„Sunb" SRr. 164.

©« febeint auch nach üerfebfebetten SRlchtungen btr
3citpunft gefommen, um eine erfpriefjllche SRegelung
einer Sinrichtung bfïbeijufûbren, bie je nach Or*
gantfation unb Setrith ber 3"genb fowohl al« bem

Saterlanbe wefentlich nufcbringenb fein fann.
©inmal tritt bie SReorganifation unfere« fchweij.

ÜRtlitärwefen« wieber in ben Sorbergrunb unb wir
wollen hoffen, baf) babel tie grage be« militärifchen
Sugenbunterrichtc« nicht unberücfftchtigt bleiben metbe,

3um Slnbetn ftnb bie beftebenben febweijerifehen
Äabetten * Sorp« theilwelfe euch babureb tn ein an*
bere« Stabium getreten, fcafj fte nunmehr mit einem

fclbtüchttgen $interlabung«gewcbre »erfefjen ftnb, bie

Snftiuction nach beut Qnqe bei ©egenwatt bereit«

tbttlwttfe »on bem getftiöotenben Srüllwefen abge*
Ienft wurfce, um nüfcltcberen Siancben fcet militati*
feben Sng^afc^ilbung SRaum ju geben.

Siele ÜRänner fchon, welche ber Hebung unferet
febweijerifehen SBebrfraft tiefere« üiachbeufen wib=

meten, haben in ber militärifchen ©rjiebung refp.
Sorbilbung ber 3ngenb einen Stein bet Hoffnung
erfannt, fte haben fleh ÜRühe gegeben, biefe« Slement

ju rfchtiger ©eltung ju bringen unfc ftnb jeitweife
»erftanben, jeitweife auch mifjoerftanben worben.
Salb ba, balb bort ättfjerten ftch ©ebanfen über ble

tlchlige Senüöung btefe« noch ju wenig geweiften

©lemente«, allein e« mangelte meiften« an. einem

3ufammenwirfen ber einjelnen gractionen fce« fchwel*

jerifchen Äabettenwefen«, an etnem Slu«taufcb bet

3been Seiten« fcet Senfet fceôfelben, fo bafj nach fcet

alten 8ebre „»lei Äöpf »lei Sinn" ble »erfolgten
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ferner liegend, unberücksichtigt lassen, dagegen
verdienen die ausgestellten BelagerungSkanonen unfere

Beachtung. Es sind deren 2 vorhanden.

1. Die 21 Cm. BelagerungSkanonc. Das 3.400

m. lange Rohr (die Seelenlänge ist nur 2.810 m.)
besitzt ein Caliber von 209.3 mm., hat 30 Keilzüge
und wiegt inclusive Verschluß 3900 Kilogr.

Das Gewicht der geladenen Langgranate beträgt
79 Kilogr.; das Geschoß erreicht bet einer Ladung
von 6.5 Kilogr. prismatischen Pulvers eine

Anfangsgeschwindigkeit von 300 m.
Die zum Rohre gehörige Laffete ist eine kurze

Rahmenlaffete, welchc in der Construktion den Kü-
stenlaffetcn ähnelt. Jn der Batterie ruht der Rahmen

vorn auf dem Pivotbock, hinten auf 2
Laufrollen, die für das Nehmen der Seitenrichtung mittelst

Handspeichen gedreht werden können.

Die Zahnbogen-Richtmaschine der Laffete läßt
27° Elevation und 6° Inclination zu. — Geschoß -

krähn, hydraulische Bremse zc. ähnlich, wie bet den

Küstenlaffeten. Das Geschütz kann lcicht fahrbar
gemacht werden, indem daS Rohr mit Obcrlaffete

auf den Rahmen zurückgefahren, in die vorhandenen

Achsträzer eine starke Achse mit großen Rädern

(2,046 m. Höhe und 0,180 m. Felgenbreite) einge-

sctzt, dann das vordere Ende des Rahmens mittelst
einer dauernd am Rahmen befestigten Hebevorrichtung

gehoben und endlich das Hintere Ende des

Rahmens aufgeprotzt wtrd. Dabei verhält stch die

Lastverthetlung auf die Hinterachse und Vorderachsc,

wie 4 : 1.

Für dcn Transport auf Eisenbahnen findet das

aufgcprotzte Geschütz auf einem 200 Ctn. Güterwagen

Platz.
Die aus Eichenbalken zusammengesetzte und mit

Pivotbock und Schwenkschtene versehene Bettung kann

auf einem gewöhnlichen Güterwagen untergebracht
werden.

Ist daö Geschütz in scine richtige Stellung über

die Bettung in die Batterie gefahren, so wird
abgeprotzt; die Hinteren Rahmrollen werden auf die

Schwenkschiene, hierauf dcr Rahmen vorn auf den

Pivotbock niedergelassen und die Transportachse mit
dcn Rädern entfernt.

Lagerhöhe der Laffete in der Batterie 1,9 m.
Gewicht der ganzen Laffete (Obcrlaffete und Rahs

men 2650 Kilogr.

„ des aufgeprotzten Geschützes

mit Protze und Zubehör 3160 „
„ der Bettung, complet 2080 „

2. Dte 15 Cm. Belagerungskanone.
DaS 3,44 m. lange Rohr (Seelenlänge 3,»4 m.,

Kaliber 149,1 mm.) hat 36 Keilzüge und wiegt incl.

Verschluß 300« Kilogr., sein Hintergewtcht beträgt
25 Kilogr. auf 1 m. Entfernung von den Schildzapfen.

Die geladen 23 Kilogr. wiegende Granate errcicht

bei etner Geschützladung von 6 Kilogr. prismatischen

Pulvers eine Anfangsgeschwindigkeit von 470 m.

Zum Rohr gehört eine Räderlaffete, constcutrt in
der Art der bisherigen Belagerungslaffeten. Ihre

Schrauben-Richtmaschtne gestattet 35" Elevation und
5° Inclination.

Als Eigenthümlichkeit dieser Laffete ist die hydraulische

Bremse zu .bezeichnen, die beim Schuß den

Rücklauf auf etwa ^ bis 1 m. beschränkt.

Der Brems-Cylinder ist vertical bcwcglich und

an dcn Laffetcnwänden auf ein Drittel threr Länge
hinten befestigt. — Die Kolbenstange ist vertical und

horizontal beweglich, durch einen Pivotbolzen mit
einem zum Theil in der Brustmehr liegenden Anker
verbunden.

Lagcrhöhe der Laffete: 1,830 m.
Gewicht der ganzen Laffete: 1845 Kilogr.

(Forts, folgt.)

Schweizerisches Aadettenwesen

Lok. Wir haben schon oft die Beobachtung
gemacht, daß die Wogen etner zeitgemäßen Gestaltung
unseres Kadettcnwesens zeitweise hoch gchcn, um dann
wieder in totaler Stille zu zerstießen.

Der gegenwärtige Zeitpunkt reizt wieder, etwas

zu thun, um die Pflege dieser Jugendübungen in
entsprechendcn Rahmen zu bringcn, sie zu dem zu
gestalten, was sie eigentlich scin sollcn, um dem

Vaterlande von wirklichem Nutzen zu sein.

Die Anrcgungen mehren sich, und es haben sich

in jüngster Zeit wieder solche in der Presse kund

gcgebcn, u. A. „Schwciz. Militär-Zeitung" Nr. 24,
„Bund" Nr. 164.

Es scheint auch nach verschicdcncn Richtungen dcr

Zeitpunkt gckommcn, um eine crspricßltchc Regelung
eincr Einrichtung herbeizuführen, die je nach

Organisation und Betrieb der Jugend sowohl als dem

Vatcrlandc wesentlich nutzbringend sein kann.

Einmal tritt die Reorganisation unsercs schweiz.

Militärwesens wieder in den Vordergrund und wtr
wollen hoffen, daß dabei die Frage des militärischen
Jugendunterrichtcs ntcht unberücksichtigt bleiben werde.

Zum Andern sind die bestehenden schwcizcrischcn

Kadetten-Corps thcilwcise c.uch dadurch tn ein
anderes Stadium getreten, daß sie nunmehr mit einem

fcldtüchttgen Hinterladungsgewehre versehen sind, die

Instruction nach dem Zuge der Gegenwart bereits
theilweise von dem geisttötenden Trüllwescn abgelenkt

wurde, um nützlicheren Branchen der militärischen

Jugendbtldung Raum zu geben.

Viele Männer schon, welche der Hebung unserer
schweizerischen Wehrkraft tieferes Nachdenken

widmeten, haben in dcr militärischen Erzichung rcsp.

Vorbildung der Jugend einen Stern der Hoffnung
erkannt, sie haben sich Mühe gegeben, dieses Element

zu richtiger Geltung zu bringen und sind zeitweise

verstanden, zeitweise auch mißverstanden worden.
Bald da, bald dort äußerten sich Gedanken über die

richtige Benützung dieses noch zu wenig gewecktcn

Elementes, allein es mangelte meistens an einem

Zusammenwirken der einzelnen Fractionen dcs

schwcizcrischcn Kadettenwesens, an einem Austausch der

Ideen Seitens der Lenker desselben, so daß nach der

alten Lehre „viel Köpf viel Sinn" die verfolgten
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